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Setzt eine Zeiiuqq die gegen die Perfbnnance 
eines Konkumrublattes polemisiert - wenn 

auch nur in einem Gastbeitq -, sich niclit dem 
Verdaclit aus, dies nur aus schnöder Missgunst 
w tun? ~vmngsläu$g. Warum wir das Risiko irn 
Fall des ,,Pmsse'~h'vents ,&sbia '04" Wobdem 

eingehen, ist leiclit erklärt: Wir haben am Freitag 
den OW-Bericlit geselien - Und da+n auch 
unsere Glückwunsclideiegation q m ' e s e n ,  sich 

una@l@ im Hintegrund zu halten . . . 
Christion Fleck* 

A ls die Idoe im Juli in ei. 
ner Sondorbeilage lii- 
nausposaunt wurde, 

sotztc der damalig0 Chelre- 
dnktour über seinen Juhelnrti- 
kel die ÜhemcBri€l .Oster 
reich braucht einen Nobel- 
preis". Der neue Chefredak- 
teur und die anderen, die wäh- 
rend der freitägigon Gala im 
Museumsquarlier zu Wort ka- 
men, vcrmiedari os peinlich, 
von eincm üsterreichischen 
Nobelpmis zu reden, was an- 
gesichts d a  mickrigen Preis- 
gi?ldes ja anch dnnii ange- 
Iiraclit geweson wÄre, wenn in 
di:r Zwischenzeit niclit diese 
merkwürdige Akademie in 
Stockholm den Nobelpreis ei- 
ner Obersteirerin verliehen 
hätte. 

So wurde also in drei Kate- 
y l e n  derldie 6daneicherlin 

OS Jahres gekiirt. Nun, dass 
sowohl Msrmeladingi?r wie 

Verbrennungsmotorenher- 
steller ihre Produkte verkau- 
fen wollcn und dalior jndc Ge- 
legenhoit iiulreii. den Markt 
zu hearbsittiri, wollen wir ih- 
nen nicht zum Vorwurf ma- 
chen - so funktioniert nun ein- 
mal Marktwirtschaft. Und 
dass humanitäre Aktivisten 
sich keine Mö lichkeit entge 
hen lassen wplfen, für ihr ~ n :  
I\e%enzuwe~bon, isiobneEln- 
scliränkunp nachvollzichliar. 
aliiirweil kann man ja nichi 
auf den Verfassungsgerichts- 
hof warten. Dass sich aber 

Wissenschafter fanden, die 
sich an diesem Spektakel be- 
teiligten, das bedarf doch eini- 
ger Anmerkungen. 

Bei aller Hochachtumg vor 
dem engeliäuften Bildungske- 
pital der Loseriiineu und IASW 
des ßlnites, das den Prois nus- 
lobte, darf man doch mit Fug 
und Recht bezweifeln, dass sie 
so viel von den Wissenschaf- 
ten verstehen, um in der Lage 
zu sein, wohlinfonnierte Vor- 
schläge für Preiswürdi e e 
macht zu haben. Die W&I je; 
Leserinnen und Leser des 
Blattes. das die Idee eines ös- 
terreichischen Nobelpreises 
meinte haben zu müssen. 
konnte daher nur unter jenen 
erfolgen, die in den vergange- 
nen Wochen und Monaten 
häufig in den Medien präsent 
waren. Ein Schelm. wer 
laubt, dass sich einige wegen ! ieses Preises in letzter Zeit 

genötigt sahen, ihre neuesten 
Forschungen an den Redak- 
teur zu bringen. 

GroDer Horizont? 
Der Sieger wurde danninei- 

nem Saal-Voting von 500 G%- 
ten ermittelt, denen man ver- 
mutlich nicht einmal ein ge- 
waschenes Eintrittsgeld ahge- 
nommen hatte. Beim Zusehen 
fragte wohl nicht nur ich 
mich. sufgrund welcher, die 
wissenschaftlichen Meriten 
der Finalisten abwiigenden 
Überlegungen denn beispiels- 
weise die Goniiraldirrikiorin 
des Unternehmens, das das 

Hochbegabte 
- 

Oder: Rette uns vor den Eliteuniversitäten! 

Alberi Koujinonn* 

I mmer wenn im Bildungs- 
bereich gespart wird, gibt 
es Versuche. Ansatze einer 

Integraiivsii Dilduiigsffirde- 
rung sukzcsslve durdi Hor:h- 
bognbtonfiirdirning zu vcr- 
drängan. Aiich irnmnr mohr 
koiiinioniollo Anbietar wer- 
ben mit dem Vorsprechen, 
Hiich'titigabuii h I  Kindern 
niifi;usp"rnn, \Sufie abcr or- 
weist sich dio sycholo ische 
~iagnostik als k s c h  u n i  viele 
Elterii sind entiäuccht. Uorin: 
Die Testdiaenostik kann zwar 
allgemeine iegabungen orten, 
aber keine Richtlinie für das 
soziale und emotionale Um- 
feld aufstellen. 

Außerdem sind die meisten 
Definitionen intellektueller 
Leistun sfähigkeit zu kurz e 
dacht, j a  es unterschiedlic%e 
Bereiche gibt. in denen Kinder 
auffallen. Man könnte zum 
Beispitil auch sa en, dass Kin- 
dnr riiil hsonferen sportii- 
~litin, musiscl~eii uder emotio- 
nalen Fähigkeiten ebenfalls in 
die Kategorie .hoch begabt' 
einzureihen sind. Es ist also 
primär eine Sache der Defini- 
tion, die ein Kind zum .Hoch- 
begabten' macht. 

Zweifellos itit os im indivi- 
duellen ~ntgfoich Leistun s 
untorschiode, aber welcte 
Leistungen in eitler Gesell- 
schab eefra~t sind hRn& vom 

degenerierten Gesellschaft 
von einzelkämpferischen 
selbst ernannten Eliten. 

Was in der Debatte um die 
Einfühmng von Hochbegah- 
tenförderung zudem oft unter- 
geht, ist die Tatsache, dass Be- 
gabun auch begaben heißt. 
Und iass der Begabungsbe- 
griff seriöser Weise nur im Zu- 
~ai~irnanlianifmil dpm Fiirllcr- 
Ixgriftnt SE on ist Die prtda- 
gogischo Praxis zeigt, dass so 
geiienole Ilochbegol>ung nur 
allzu ofl mitteIs griifltenflnan- 
irialln~i Einaiitzss iiliowhrlipii- 
risor Fn,iohiinnsvoraniwortli- 

Reiner Biologbmus 
Ziel der Erziehung soll es 

aber nicht sein, kognitiv 
künstlich hoch gepushte Kin- 
der zusätzlichem Leistungs- 
stress auszusetzen. Der Ver- 
weis auf .natürlic4e Aula- 
aen", den so  maiichs'Eilteföi.. 
diimng~hefirwortsr gorn strn- 
inzinren, entspricht oiner bio- 

lqistischen Rediiziorung der 
Realitlt. Eine taugliche Begab- 
tenfördemng kann nur funk- 
tionieren, wenn die Schulen 
anfangen, die Kinder nach 
ihren individuellen Fähi ei 
ten zu fördern, binnentfle: 
renziert, und zwar alle ge- 
meinsam. Versuche, Elitebil- 
dtinp,rlorsl~ rlle,Hlntsrtiiru der 
Hoc bogsbtoniordorung ge- 
n~~ll~~liiillrliiliiii rii iniirlinn 

t&ti&a&ke des STANDARD musst; undercover bleiben. 

Spektakel ühertmg, oder der folgt hatte und daher vergaß, 
Sekretär des im Saal weilen- zuerst seine Gattin zu küssen. 
den Bundesnräsidenten oder nein, er übte sich auchnoch in 
der ebenfallSanwesende Bun- enem für aus der Fromde 
deskanzel samt einigen seinor heimkehrende Wissenschaf- 
Minister und ~taaGsekretäre 
sich zwischen den Finalisten 
entschieden. (Hatte die Bun- 
decw~iemng in ihrer letZtlv& 
diigon Sitaun darülier gar 
eine Prohc- o!er Vorabslirn- 
mung durchgofiihrt?) 

Iler wahre Skondol ryaren 
aber dann die Dankesworte 
des Sieeers in der Kateeorie 

ter offenkundig verpflichten- 
den Innviertler Dialekt mit 
englischem Akzent. der Bun- 
desregierung für all das zu 
danken, was sie in den letzten 
Jahren für die Wissenschaft 
getan habe. Ja. wo lebt der 
Mann denn? Liest der nicht 
wenigstens e'ine Zeitung pro 
Woche? Dann hätte er doch 

~issenGhaFt. Nicht nur,-duss wahrnehmen können. dass 
der Mann offenbar noch nio ei- ebon diese Reeiemnc zum Bei- 
ne Oscar-Preisverleihung ver- spiel die Linge der bauer von 

Erasmus-Auslandssti endien 
auf d i e l~ i l l t o~c ~ i i r z l  Kat. dass 
Osterreich nach wie vor weit 
davon entfernt ist, jene zwei- 
einhalb Prozent seines BIP für 
Forschung und Entwicklung 
aufzuwenden, zu dem sich 
dir:sr. ReRiening l n  Verirägeii 
vcrpfliclitet hat, ganz zu 
sch~voigcn von sll den parro- 
nellen Umfärbaktionon. rlio 
landauf, landah auch in den 
Wissenschaftsförderinstitu- 

tiunnri assioren, und der ein- 
tiicli s%ndaltiseo Deckelung 
der UniversitBtsliud els filr 
din nör:listeii drei jdire, die 
nur moglich wurde. weil die 
ausgoglicdorten Universitäten 
Koktoron in dieHand gedrückt 
wurden, dio nicht einmal in 
der Lage wären, eine Sparver- 
einseröffnungsbilanz zu Stan- 
de zu bringen. 

Hinaus mit dem Schufti 
Statt auch nur ein Wort zur 

egenwärtigen Misere zu ver- 
fieren, nahm der Sieger der 
Wissenschafter-"Austria '04' 
seine ein Liisserl herkwlirdig 
gostalteto Siegerstetue, dio 
aiitfornt andißnn pr lliolixer- 
innerte und in Jcr'wohl ir- 
gendwo auch der Scheck ver- 
steckt war, in Em fang und 
si?izie sich wieder f in .  

Einst ließ der manische Mo- 
ralist Kar1 Kraus in ganz Wien 
Plakate affichieren, um einen 
kormpten Kollegen ioszuwer- 
den. Es ist Zeit, sich dieses 
Vorbilds zu besinnen. In 
$dem Kieintierzüchtewer- 

and kann man ein Aus- 
schlussverfahren beantragen: 
Ich fordere daher den Herrn, 
der in der Kategorie Wissen- 
schaft den .Austria '04' erhal- 
ten hat, auf, sein Preisgeld da- 
zulassen und das Weite zu su- 
chen. Wissenschafter, die sich 
im Schwarzlichtmilieu he- 
mmtreihen und anderen Sand 
in die Augen streuen, hat sich 
die heimische Wissenschaft 
wirklich nicht verdient. 

*Der Autor ist Soziologe an der 
Universiiäl Gmz. 

Betriff: Gastkommenlor .Rot- 
s t i j  im Weihmuchnebel' von 
Kurt Gninewold 

om STANDARD, 21.10.2004 
Zitat aus einer Presseaussen- 
dung des Universitätsprofes- 
sorenverbands [UPV), veröf- 
fentlicht nach Erlass des Uni- 
versitätsgesetzes UG2002: .Es 
gibt nach Ansicht des UPV 
keinen Anlass zu bezweifeln, 
dass die Rogiorung zu ihrer - 
im übrigen iiii UG 2002 'a fest 
gehalterien - ~ usa ~es t e \ t .  dio 
Irn lenientieruti skoslen ab- 
zuiecken, u n j  anerkennt 
auch ihr Bemühen, das Wis- 
senschaftsbudget zu erhöhen. 
Der UPV verweist aber wiede- 
rum nachdrücklich auch da- 
rauf, dass es hier weitere An- 
strengungen geben muss. Um 
die Wettbewerbsfähigkeit der 
österreichischen Wissen- 
schaft in Forschung und Lehre 
sicherzustellen, bedarf es (...) 
auch international vergleich- 
barer Finanzmittel. Damm 
werden sich Regierung und 
Universitäten gemeinsam be- 
mühen müssen.' 

So blauäugig naiv (abgese- 
hen von grammatikalischen 
.Unsicherheiten') haben die 
Vertreter der akademischen 
Elite das neue Gesetz h e g ~ ß t ,  
nicht durchschauend, dass 
dahinter die Strategie der fi- 
nanziellen Austrocknung der 
Universitäten steckt, zusam- 
men mit einer Hungerkur für 
den Wissenschaftsfonds FWF, 
den wichtigsten Geldgeber der 
universitären Forschung. 

Irgendwann werden dann 
die Universitk~teii gezwungen 
sein, die Studiengcbühwii zu 
erhöhen iinrl eint! sirikte Be- 
wirtschaftung der Studien- 
platze einzuführen, auf 
Deutsch, sie werden die Mi- 
nisterin um eesetzliche Vor- 
au~setzun~enlfür beides bitton 
und wieder den schwarzen Pe- 
ter in der Hand halten. 

In der Forschung wird die 
Abhängigkeit von der Wirt- 
schaft weiter ansteigen. Auch 
das scheint durchaus Absicht 
zu sein, wurde doch die Auto- 
nomie des FWF nur mit Mühe 
und Not vor dem Zugriff der 
wirtschaftsnahen Forschungs- e i n e  Angst vor E&lemn förde-ng Mit den .EliteuniversitatenU 

odec Rettet die Elite-Unis! verhält es sich ähnlich: Jetzt 
wird hoch und heilig verspro- 
chen, dass deren Gründung 
nicht zur Kürzung der Budgeti 

Warum die Kritiker der Hochbegabtenfördening falsch liegen &e;Wz;n :;;C;$;; 
Gerirude Brinek* dung (durch Wissenschaft) ist gilt das Rinzlp der Selbstan- dann das nächste Sparpaket 

oingcmischtes Gul. Es kommt wendung, d. h. was in HörsS- fälli und weg ist wieder ein 
weifellos stimmt, dass der Volkswirlschdi zugute, len gelehrt undgelesen, in Bo- S t ü 3  vom Geldkuchen. Die 
die Gesellschaft jeweils dient der gesellschaftlichen mtungsliüros .verkauftw wird. Grube ist egraben, hinein e 

Z i h n  Eliten definiert: In Weitereiitwictluiig [das stiin- gili nuch für die I'ilirung des fallen ist feichter als wieje; 
einer modernen tut sie's de- digo Ansleigeri der Leliensd- e i r  I~iritltuls/riie eigene heraus ekrochen. 
mokratisch. d. h. transparent, ters steht in direktem Zusam- F ultat - boi ollcr Wisst!n- Der frühere Wissenschafts- 
diskursiv bzw. dialogisch. In menhang mit wissenschaftli- schaft-Praxis-Differenz. minister, Universitätsrektor 
einer Gesellschaft, die von chem Fortschritt) und es nützt Wer mehr als 30 Jahre nach und Präsident von FWF und 
Schamanen regiert wird, auch dem Einzelnen. Dieser Heinrich Roths These von der Akademie der Wissenschaf- 
herrscht ein anderes Elite- Aspekt rechtferligt U. a. auch pädagogisch notwendigen ten, Ilans Tuppy. hat sich 
und auch Wissenschaftsver- Studienkitriigt: (die etwa ein Haltung des Begabens, des übrigens klar Regen die Grün- 
ständnis als in einer, die sich Fünfzohntol rlcr tatsächlichen Förderns von Potenzialen diing von E1ilr:iinivcrrit~tcn 
und ihr Bildungssystem am Kosten ausmachen). (nicht von der statischen Be- aus osprocbon. niosor Stini- 
wissenschaftlich gesicherten gebun I, immer noch von nie farin men wohl kaum leis- 
Wissen orientiert, auch wenn Falscher Gegensah Elilob8dung oder Chancen- tungsreindliclikeit oder Sym- 
wissenschaftlich gesicherte Ich kenne unter den eta- gleichhoit a rirht, nlmmlnich pntlii<i fiir .linke' Gleichma- 
Wahrheit nicht zur absoluten blierten Wissenschaftern und yellist aus d>nr Dobattn um dio chomi vonvrirf~n. Eine Pyra- 
Instanz hochstilisiert wird. Politikern niemanden, der Zukunft unserer Bildungsan- mido stahl ebon nicht gut auf 

Auch so genannte egalitäre unter .Eliteuniversität' eine stdten. Treibsand. 
Systeme wie die kommunisti- Einrichtung für hoch begabte Prof Hons Goldenberg, 
schen kannten und pflegten Maturanten, eine Art Karl- *Assistenzprofessorin an der Institutfür Medizinische 
Eliten. Diese rekrutierten sich Po per Uni, die anderen .Nor- Uni Wien und Wissenschafts- Chemie on der Uni Wien, 
über ebenso intransparente mt$-~iis' das Geld absaugt, sprecherin der ÖVP. 1090 Wien 
We e und Verfahren-wie in 
feuialen Gesellschaften. Seit 
wir Aufstiegs- und Enlfal- 
tun schancen der Menschen 
wecfer von Standes-, Reli- 
gions- und Geschlechts- noch 
von ökonomischen Parame- 
tern ableiten, gelten individu- 
elle iaislungsfaktoren. Eine 

versteht. Zeilin ers Vor- 
schlag, mit einer kfeinen Zahl 
an Clustern von Centers of Ex- 
cellence an bestehenden Uni- 
Einrichtungen und mit eta- 
blierten Unis international 
vernetzt zu starten, ist absolut 
zu begrüßen. Dass das .roteu 
Wien die Idee in einer Macb- 

moderne wiisens- und wis- barkeitsstudie prüft (damit sie 
senschaftsbasierte Gesell- auf Bundesebene weiterentwi- 
schaft kann sich gar nicht leis- 
ten, auf Eliten und Elitenför- 
demng zu verzichten, wobei 
wesentlich erscheint. dass 
diese Fördorun nicht aufKos- 
Inn dnr Rrnifrn!ir<lPriinvoahl 

ckelt werden kann], sei nur als 
pulitisches Apercu zur Kntnt- 
Spannung angemerkt . . . 

tri der Ausnrbeituiig diosor 
~r;ipnntischnii I'hiloriophie 

nnti mnii ~ innrsni t~  niillii.rlii- 

. . . und wann 
komml 
endllch 
einmal ein 
&Pm 
nnrmaler 


